
BESPRECHUNGEN

Voraussetzung macht U.s Gespräch mit Hegel un Marx, MIt Nıetzsche un
Heıdegger fruchtbar; 1St doch uch deren Denken 1n der Auseinandersetzung und

dem Einflu{fß spezıfıisch christlicher Theologumena entstanden. Man kann sıch
allerdings iragen un diese Frage se1 den Theologen VO Fach zugespielt ob

mit seinem Ineinanderdenken VO geschaffenem eın un „ungeschaffenerGnade“, VO:  »3 sıch verendlichender Seinsgabe un sıch inkarnıerendem Wort (GsOttes
und SOmıIt von Metaphysık un Theologie weıt 1St der ob das
Prinzip® gefunden hat, ach dem die Philosophie un Theologie der Neuzeıt, hın
un her gerissen zwischen Immanentismus un Extrinsezıismus, zwıischen dem
Wahnbild eıner „Natura pura” und pantheıstisch-atheistischem Ineinstall VO  w
Göttlıchem un Endlichem, gesucht hat, hne CS doch tinden können, Well ıhr
nıcht gelang, die gyriechische Metaphysık, die allen altkirchlichen Häresien un somıt
auch den SC s1e tormulierten Dogmen zugrunde lag, VO:  3 einem ursprünglicheren
Ansatz her der Seinsfrage, verschränkt MIt der Erfahrung das absoluten Seins als
Liebe NEU denken Haeffner, S,}

Igle CI SsSacramentO de libertad VO  3 E Armendarız u. A, (Theologia-Deusto, 1) 80 (209 5 Bilbao FL Z Unıyversidad de Deusto.
Wır begrüßen dieses Buch einer Reihe „ Teologia-Deusto“ der

Unıversität der Kirche 1n Deusto, Bilbao, Spanıen. Es handelt ber diıe Thematık
der Menschenfreiheit nach dem modernen krıtischen Bewufßtsein un: ach der
christlichen Botschafrt ın der Bibel un 1n der kirchlichen Praxıs.

Das Thema wırd VO verschıedenen Standpunkten her AangCSAaNSCNH: Bıblische
Theologie (} Scheifler), Dogmatıik (L. M. Armendariz), Ekklesiologie (j: Ferea);Homiuiletik (J: A. Goenaga), Kirchenrecht (A. Arza), Siäkularität (R. Munoz Pa-
lacı0s).

Der Artıkel VO  e Scheifler, Bürgerliche Freiheiten un Freiheit 1 der
HI Schrift, 1St originell. Es geht die Frage: Kann un soll die Kirche nach der
Botschaft der christlichen Freiheit die bürgerlichen Grundrechte verteidigen? Sch
verzichtet auf eiıne analytische Untersuchung des Begriffs „Freiheit“ 1n der Bibel
Die Biıbel se1 eın historisches Buch, das dıe Problematik der heutigen bürgerlichenFreiheiten nıcht berücksichtige. Deshalb bedient siıch der ert. einer synthetischenMethode, die das Problem der Freiheit 1n der Bıbel mehr als eine Gesamtheit
untersucht. Es andelt sıch ein1ıge wichtige Grundmerkmale der Heıilsgeschichte,nämli;ch die Oftfenbarung des Namens Jahwe und die Dynamık der bıblischen
Freiheit innerhalb der Geschichte. übersetzt die Offenbarung Czsottes 1n Ex Y
MIt „Ich bın anwesend, dem (wO un wann) ich anwesend seın il Dadurch wırd
die absolute und transzendente Freiheit Gottes nıcht U: neZatıvV als Ablehnungiırgendeiner Instrumentalisierung Gottes, sondern uch positiv als Behauptung
se1nes Seins un Handelns. Die transzendente Freiheit Gottes (Jer 15, 1—10; Is
Z 8‚ Iob s MIit seiner Barmherzigkeit und TIreue bestimmt
hauptsächlich die Gott-Mensch-Beziehung. Die Befreiung Israels AUS Ägypten 1St
nıcht nu der Begınn der Geschichte des Volkes Jahwes, sondern uch der 5T ypDus“der verheißenen Befreiung 1n Jesus. Der „ Fypus“ verliert nıcht völlıg se1ine
Gültigkeit nach seiner Erfüllung 1mMm „Antıtypus“. Die Urbefreiung Israels dynamı-
siert dıe Geschichte des Volkes CGottes och heute, die dadurch VO dieser biblischen
Hermeneutik her ınterpretiert werden nufß. Obwohl Sch.s Interpretation der
Offenbarung Gottes 1n Ex 3) nıcht VO  3 allen Pxegeten akzeptiert wird 1n der
neuesten deutschen katholischen Einheitsübersetzung he1ifst - ICh bın der Ich-bin-
da“ bietet sSe1ın Beitrag viele Anregungen für eine weıtere Vertiefung der Thematık
der Freiheit ın der Bıbel un ihrer Anwendung ZUur heutigen FEFmanzıpationsge-schichte.

Der nächstfolgende Beıitrag VO Armendarız, Evangelische Freiheit un
bürgerliche Freiheiten: eın Kapitel der Theologie der Schöpfung, 1St eine Fortset-
ZUNS der schon begonnenen Reflexion, 1er der Perspektive der SchöpfungGottes. As These lautet: „Die weltliche Realıtät der bürgerlichen Freiheıt kann
nıcht fremd se1in, weder gegenüber dem Gott, den WIr glauben, och gegenüberdem Glauben an diesen Gott, Norm unseres Zanzen Lebens, och gegenüber der
Freiheit der Kınder Gottes, 1n der dıeser Glaube übersetzt wiırd. Sie 1St eine
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theologische Realıität und ıhr menschlicher Wert un: ihre Transzendenz dienen NUr

dazu, ıhre Verbindung ML Gott un mit dem Glauben heranwachsen lassen“
(46) Wenn dıe christliche Freiheıit der bürgerlichen Freiheıit fernbliebe und NUr VO  3

der der Kinder Gottes redete, würde Ss1€e den ersten Artikel des Credos dıe
Wahrheıit der Schöpfung un dıe Wahrheıt des Schöpfers verleugnen
Nach A.s These 1St erselDe Gott der Vater, der Schöpfer und der Retter. „Alles
kommt ursprünglich VO: Vater durch Christus und alles zielt teleologisch auf den
Vater durch denselben Mittler“ (47) Die Theologie habe zwischen Schöpfer un:
Vater sehr unterschieden und infolgedessen dächten WIr eınen Gott, der uns

mache. „WırZuerSsStit als Kreaturen schöp C unls ann erlöse un Kındern
übersetzten unvollkommen den Reichtum der einz1ıgen schöpferischen Tat CGottes
un seiner gegenüber der Welt väterlichen Absıcht, weil WIr diesen einzıgen eich-
LUm 1n der Zeıt und 1ın dem eın der Dınge des Menschen) unterschieden“ (48)
Wiıchtig 1St uch die Auseinandersetzung des erft. MI1t K. Marx un H. Marcuse.
Eıne Identifizıierung des Christentums mit em Marxısmus 1m Laute der Be-
freiungsgeschichte der Menschheit se1 nıcht möglich, nıcht 1U weıl die jeweiligen
Credos verschıieden sınd, sondern uch weıl die VOoO  $ ihnen abhängigen Begriffe der
Freiheit nıcht dieselben seıin können. Marx weIlst den Begriff der Schöpfung zurück
un EerseIzZt ıh mIt dem der Selbstzeugung. Seine Gedanken werden VO  $ Marcuse
aufgenommen und fortgeführt: Dıie echte Freiheit die Freiheitsgeschichte nıcht
VOTAauUs, sondern tort; S1€e se1 das Ergebnis der Praxıs, enn die innere Freiheit ergebe
sich 11UTE 1n der Aufhebung der außerlichen Unfreiheıit; Ss1€e se1 nıcht Gabe, sondern
Aufgabe. Solche Gedanken weichen ach VOoO  3 der christlichen Weltan-
schauung ber die Schöpfung und das Heil als Gnade Gottes diametral ab. Die
hegelsche VvVon Marx übernommene Auffassung, ach der das wahre eın des
Menschen se1ne 'Tat 1St, werde VO  3 der christliıchen Auffassung verbessert. Der
Mensch ıst mel mehr als seinNe Tat Seine Bestimmung schließt primär denjenıgen
e1ın, der ihn VOr un seiner Tat lıebt und ıhm seine Schuld vergibt. Deshalb
überwindet der Mensch seıne eigenen renzen VO'  3 Endlichkeit und Tod un steht
auch ber seinen soz1alen un politischen Erfolgen. Er weifß, daß se1ine Freiheit nıcht
ausschließlich polıtisch bestimmt wird, sondern zielt uch autf einen Horızont der
Wahrheit un! des Guten ab

Der Autsatz VO Perea, Dıe Kıirche 1mM Befreiungsprozeßß, 1St eın wichtiger
Beıtrag ZUTr Erneuerung 1n der Ekklesiologie. Die Kirche oll 1n eiıner Welt, 1n der
Ungerechtigkeıit und Unterdrückung herrschen, eine doppelte Gefahr vermeıden:
sıch ın eın Getto einzuschließen der einem befreienden Sprengstoff werden.
Nach P.s Interpretation 1St die Kırche das Sacramentium mundtı. Da die Welt nıcht
11LUTL kosmologisch, sondern uch vyeschichtlich und infolgedessen wandlungsfähig ist,
f verwirklichen. Es handelrt sıch nıcht 1U eine kritische Instanz der Welt
hat die Kirche ihr gegenüber die Aufgabe, die wahre Befreiung verkündıgen
gegenüber (was die NECUC „politische Theologie“ schon erkannt hat), sondern auch

eıne Bestätigung un Unterstutzung des echt Menschlichen bıs FA Entwurt
Horıiızonte VO  $ Alternativen, 1n denen die Gleichheıit aller Menschen hne

Diskriminierung als eıne utopisch-geschichtliche Zielsetzung dargestellt wırd.
Nach Meınung des Rez ermöglicht die Ausführung P.ıs eine Überwindung der
Ausweglosigkeit, in dl€ die europäische „politische Theologie“ geraten 1St.

Der Beıitrag VO'  a} GÜ0oenaga, Verkündigung der bürgerlichen Freiheiten un:
Konflikte der Predigt, kontrastıiert mi1t der Auffassung Pereas. fragt, ob
eine solche Verkündigung eiınen Platz 1n der Predigt haben oll Er betont Recht
die Meınung arl Barths, ach der die Predigt nıcht eın blofßes menschliches Wort
seın darf, weıl dort das Wort des auferstandenen Christus ZU Ausdruck kommt.
Deshalb sollen die Getahren einer Privatısierung der Politisierung der Predigt
aufgezeigt un vermieden werden. Diskutierbar 1St ber die konkrete Lösung G.s
ZUr aufgeworfenen Frage: unterscheidet 1n der Predigt re1li Aspekte: den
kultischen, d.h die Vertiefung des biblischen Ereignisses (Lk 2 9 E den
dıdaktischen, die Gewissensausbildung der Christen, und den ethischen,
die Anwendung der christlichen Lehre aut die heutigen Probleme, 1n denen
sozı1alpolitische Freiheiten iıhren Plat-z finden. Nach oll der , der
kultische Aspekt der Predigt den Vorrang haben S18 handelt S1C nıcht den
Ausschluß der didaktischen der SAl der ethischen Dımension der Predigt, sondern
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darum, dafß der prımäar kultische 1nnn des Kultusaktes, der die Predigt ausmacht,
AUus dem Zentralpunkt nıcht ausgeschlossen wırd. Didaktık un: Ecrchik mussen eine
zweıte Ebene besetzen, dıie heute notwendıgerweise eingeschränkt wırd“

Die beiden etzten Autsätze: Überlegungen ber dıe Freiheit der Kirche VO  3
A, Arza und Bürgerliche Freiheiten und relıg1öse Freiheit. Probleme die
Sakularıtät VO:  en Munoz Palacıos, haben grundsätzliıch dieselbe Thematık,
namlıch die Begründung der Freıiheit der Kırche, doch sınd die hermeneutischen
Perspektiven der beiden utoren verschieden. Zum Thema Kiırchengeschichte stellt
der Kirchenrechtler fest, da{ß die Kırche ıhre Freıiheit 1n ıhrer religiösen Natur
begründe, nach der S1€e als religıöse Gesellschatt ZUr soz1alen Verwirklichung des
‚religiösen Menschen“ beitrüge. „Man kann die Tatsache der Gründung der Kırche

VO  n} Christus akzeptieren der nıcht, ber nıemand kann die relig1öse Natur der
Kiırche verleugnen. Infolgedessen sollten alle Menschen iıhre Exıistenz respektieren
und annehmen, da{fiß iıhr völlige Freıiheıit (innerhalb des Bereıiches ıhrer Sendung)
gESTALLEL wird“ (173 ANTLTWOrTIEeTtr gleichen IThema Au seiner Sıcht,
näamlich der hermeneutischen Ebene der Säkularıtät, her der Mensch als solcher hat
das Recht aut eine freie Exıstenz, unabhängig VO  e} jedwelcher Ideologıe. Diese
Freıiheit wird 11LUT Ort ermöglıcht, wirkliche Chancengleichheit für alle
Menschen besteht. Und VO  3 hıer begründet uch die Kirche ihren Anspruch auft
Freıiheıit, W1e schon teilweise 1m 2. Vat Konzıil 1n der „Erklärung ber die
relıg1öse Freiheit“ geschah. Diese hermeneutische Ebene, die aut der grundsätzlıchen
Gleichheit aller Menschen beruht, 1St heute 1n ihrer Sikularität eiıne notwendıge
Voraussetzung tür den Dialog der Chrısten mit Atheısten der Menschen, die sich

keiner Religion bekennen.
Die einzelnen Regıster erleichtern das Lesen des Buches, das wertvolle Denkan-

stöße ZUr Diskussion ber die Kırche als Sakrament der Freiheit bietet und einen
wichtigen Beitrag Zur Erneuerung der Theologie 1n der heute brennenden Freiheits-
problematık eistet. MM asnzanerad; S.J].

S Liberation soctiale el salut chretien (Cogıtatıio Fidei No
F 80 (222 S Parıs 1974, du ert
Während die eutsche „Politische Theolo 1e  sa die Erwartungen einer tiefen

Erneuerung der Theologie noch ıcht Banz üullt hat, begann ın Lateinamerika
VOrLr allem seit der I8l Generalversammlung des lateinamerikanıis  en Episkopats
CELAM) 1968 1n Medellin, Kolumbien eine Weiıse der theologischen Reflexion,
dıe für die und unterdrückten Völker eine klare Stellungnahme trittit. Fıne
solche Reflexion, uch dem Tıtel „Theologie der Befreiung“ bekannt, wırd
langsam un nıcht hne Polemik 1n den europäischen theologischen reisen
rezıplert. Das Buch R ıs wiıll jetzt VO der Sıtuation Frankreichs her eine
ahnliche Retlexion anbieten. Nach Meınung des Rez 1sSt dieser Versuch im
Rahmen elnes LSSays gelungen. In vıer Kap stellt R., didaktisch klar, die Skizze
einer Theologie der Befreiung in Frankreich dar

Das Kap 1St eine knappe, ber eindrucksvolle Zusammenfassung der tiefen
Ungleichheiten innerhalb der „hochentwickelten“ tranzösıschen Gesellschaft. 1970
habe die Zahl der Menschen, die der der Grenze des Lebensminimums
stehen, och immer 5 Miıllionen betragen; Wenn uch och jene SAr geNanNnntwerden können, die 30 Prozent ber dem Lebensminimum ver jenen, ann
190028  e wahrscheinlich Millionen Menschen einschliefßen, d.h Prozent der
französischen Bevölkerung! Hıer werden U: die Beziehungen zwischen den
entwickelten Ländern un: der S0 „Dritten Welrt“ dargestellt, Iso die internatıo-
nale Herrschaft (Dominatıon) 1n den verschiedenen Formen: 1n Handelsbeziehungen,Kapıtaliınvestitionen und kulturellen Abkommen. Für eine austührlichere Intorma-
tiıon we1lst auf die Werke bekannter Soziologen un Wirtschaftler hın Paro-
A Attalıi,; J'- Albertini, Amın, Mende

Das Kap andelt von einem Thema, das tür den Theologen gleich wichtig w1e
unangenehm iSt; näamlıch „die Theologie als Hermeneutıik“. Die theologische Re-
lexion 1St iımmer soziologisch sıtulert und mu{(ß Iso von der soz1alen Sıtuation des
Theologen her ausgelegt werden. Er ol sıch immer fra Für wWwWen arbeitet er?
Für die herrschenden der für dıe unterdrückten Mensc C Klassen und Völker?
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